
Seite nach der Unterneustadt. Den Verkehr der beiden Ufer hielt eine Notbrücke aufrecht} ?1788 d. 5ten

May ist", wie die Chronik ' berichtet ?der Anfang zur neuen Volde Brücke gemacht worden nehmlich angefangen,
den Grund beim Jägerhaus zu graben, den 12. May ist der erste Pfahl eingerammelt worden". Noch vor August
wurde mit dem Aufschlagen der ?Pritschen" zum Einrammen auch der übrigen Pfähle für den Rost der Pfeiler
und für die Leergerüste begonnen. Doch war der Boden so hart, daß zeitweise drei Stoßmaschinen nicht mehr
als fünf bis sechs Pfähle am Tage eintreiben konnten. Immerhin hatte man bis zum 9. August, wie du Ry dem

Landgrafen berichtete} bereits 109 Pfähle unter dem ersten Widerlager eingerammt, sodaß nur noch 53 Pfähle für
dessen Fundament fehlten. Gleichzeitig wurde der Weg zum Altmarkt geöffnet. Am 1. September 1789 waren
die Pfähle für den der Altstadt am nächsten gelegenen Pfeiler sämtlich eingeschlagen, während die Ausschachtung
für das Widerlager auf dieser Seite in Angriff genommen wurde. Im Herbst des folgenden Jahres lag der Rost des
ersten Pfeilers ausgemauert da, der nun schnell hochgeführt werden konnte} Ende November war der Pfeiler

fertiggestellt? lm Juli 1792 erfolgte die Einwölbung des ersten Bogens, der sich schon am 18. September schloß.
lnzwischen war auch der zweite Pfeiler bis zur Aufmauerung seiner Widerlager gediehen. Mitte Dezember
brachen die Zimmerleute die Pritschen am ersten Joch ab und entfernten die Pfähle für die Hilfskonstruktionenß

Am 9. Juli 1793 waren die beiden anderen Bögen vollendetß lm Oktober konnten bereits beladene Wagen
bis zur Mitte des dritten Bogens vordringen und im November die ganze Brücke im Notfall sogar völlig befahren}
Dem folgenden Jahre blieben nur noch kleinere Arbeiten vorbehalten, die besonders die Anbringung des Geländers 9

und der lnschrifttafelnbetrafen." DieAusprägungeiner Denkmünzeim Jahre 1794 legtiZeugnis ab von dem
Werte, den der fürstliche Bauherr der Vollendungdes Werkes beilegte.

i

Das Baudenkmal ist aus Beschreibungen 1' und Abbildungen 1' bekannt. Die 79 m lange und 12 m

breite, in sorgfältiger Quadertechnik errichtete Brücke überspannte den Fluß in drei eleganten, gleich großen
Korbbögen. Die beiden Mittelpfeiler besaßen halbkreisförmig vortretende Köpfe, denen sich im Unterteil strom-
aufwärts kurze, spitzovale Eisbrecher vorlegten. Die Brückenbahn stieg nach der Mitte zu um 1,5 m an. Ihren
Abschluß bildete eine über kräftigem Wulstgesims ansetzende Sandsteinbrüstung mit kürzeren Zwischenpfeilern
und längeren Füllungen in Form des antiken Flechtbandes mit offenen Augen. Die in der Mitte des Geländers

angebrachten Tafeln zeigten die lnschriften ?Unter der Regierung Wilhelm lX. Landgrafen zu Hessen War der
Bau dieser neuen Bruecke wegen Schadhaftigkeit der alten Zum Nutzen und Zierde dieser Stadt im Jahr 1788

angefangen und 1794 gluecklich vollendet" und ?Wilhelmus lX Hassiae Landgravius Pontis huius novi structura
Civium commodis et urbis ornamento prospexit Anno salutis MDCCXCIVWW Als besondere Vollkommenheit der

' Krieger, Cassel S. 87: ?Nachdem zur ununterbrochenen Unterhaltung der nothwendigen Verbindung der Unterneustadt mit den
oberen Theilen der Stadt eine dauerhafte hölzerne Schiffbrücke, welche auf der Schlacht hinüberführte, errichtet worden war, so wurde mit
der Erbauung der neuen Brücke im Jahre 1788 der Anfang gemacht."

' Tagebuch der Familie Escherisch. Gümpell, Fuldabrücke.
' Bau-Rapporte. Cabinet-Archiv. Staatsarchiv Marburg.
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" Tagebuch der Familie Escherisch. Gümpell, Fuldabrücke.
8 Baurapporte. Cabinet-Archiv. Staatsarchiv Marburg.
' Gerland, Du Ry S. 155: ?Der Landgraf wünschte ein sehr niedriges Geländer auf der Brücke angebracht zu sehen, damit man

darüber hinweg Aussicht haben könne. Du Ry hielt ein niedriges Geländer für gefährlich. Zur Entscheidung dieser Streitfrage fuhr der

Landgraf mit Du Ry an Ort und Stelle, wo beide, im Wagen stehend, die Frage so lebhaft erörterten, daß sich das Volk um sie ansammelte.
Man verständigte sich dahin, ein Geländer anzubringen, wie es jetzt (1895) ist, d. h. eine mit zahlreichen Oeffnungen durchbrochene Mauer."

1" Bau-Rapporte. Cabinet-Archiv. Staatsarchiv Marburg.
" Apell, Cassel1796 S. 2 f. Casselu. Wilhelmshoehe1828 S. 33. Lobe, WanderungenS. 3. Kassel 1839 S. 50. Lange, Kurf.

Hessen S. 47 f. Piderit, Cassel S. 318. Schwarzkopf, Cassel S. 6. Rogge-Ludwig, Fuldabrücke. Narten, Cassel S. 261. Gümpell, Fulda-
brücke. HessenlandVIII S. 161. Neuber, Kastell S. 272. Hessler, Landeskunde l 2 S. 47 f. Jacobi, Hugenotten Nr. 21. Stück, Stadt-
bau S. 203. Wolf, Brücken S. 13 u. 23. Kropf, Alt-Cassel S. 145.

1' Handzeichnungen Staatsarchiv Marburg, Landesbibliothek Cassel und Stadtbauamt Cassel. Eine Handzeichnung ?Grund und Aufris
der Wilhelms Brücke zu Cassel über den Fulda Strohm, gezeichnet von H. O. Kunckell 1794", Landesbibliothek Cassel, bringt den Pfahlrost-

" Knetsch, lnschriften S. 249. Gümpell, Fuldabrücke.
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